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Buchbesprechungen

Kanadas engagement für die internatio
nalen Menschenrechte war nicht immer 
vorbildlich. So unterstützte es die all
gemeine erklärung der Menschenrechte 
(aeMr) im Jahr 1948 zunächst nicht. 
Die kanadische regierung erkannte das 
Potenzial der internationalen Menschen
rechte und Übereinkommen spät, enga
gierte sich dann aber insbesondere Mit 
te der 1970er Jahre intensiv vor allem 
beim internationalen Übereinkommen 
zur Beseitigung jeder Form von rassen
diskriminierung (international Conven
tion on the elimination of all Forms of 
racial Discrimination – iCerD). 

andrew thompson deckt in seiner 
analyse den gesamten Zeitraum von der 
Gründung der UnMenschenrechts 
kommission (Commission on Human 
rights – CHr) im Jahr 1946 bis zu ih
rem ende im März 2006 ab. er kon
statiert beachtliche Fortschritte wie die 
Setzung neuer menschenrechtlicher Stan 
dards, aber auch dramatisches Schei tern 
beim Schutz vor schwersten Menschen
rechtsverletzungen. 

Die acht Hauptkapitel sind chrono lo
gisch geordnet und nehmen jeweils die 
rechte bestimmter Personengruppen 
oder Phasen intensiver entwicklungen 
der CHr in den Fokus. auf die erste 
Phase der extremen Zurückhaltung und 
Skepsis Kanadas bis zum Jahr 1954 
folgte in den Jahren 1963 bis 1965 ein 
aktives engagement als Mitglied der 
CHr im einsatz für die Bekämpfung 
der rassendiskriminierung. am aktivs
ten engagierte sich Kanada während 
 seiner zweiten Mitgliedschaft ab Mitte 
der 1970er Jahre. in den 1980er Jahren 
geriet der Staat dann selbst in den Fokus 
der internationalen Gemeinschaft, als er 
vergeblich die anerkennung und Kon
kretisierung der rechte indigener Völ
ker zu verhindern versuchte. Klar »auf 

Seiten der engel« stand Kanada wieder 
in den folgenden Jahren mit der anti
apartheidPolitik und dem einsatz für 
das Verbot von Gewalt gegen Frauen in 
den frühen 1990er Jahren. nicht zuletzt 
führte die erfahrung des Völkermords 
in ruanda zu der einsicht, dass die 
CHr gescheitert und eine reform drin
gend geboten war.

thompson konzentriert seine detail
lierte, exzellent recherchierte und sehr 
gut belegte Schilderung auf das kon kre  
te Handeln Kanadas in der Menschen
rechtskommission und verzichtet auf die 
Darstellung der in terna tionalen und na
tionalen Hintergründe. Das macht sein 
Buch zu einer wertvollen Sekundärquel
le für die erforschung kanadischer Po
sitionen über den Zeitraum von sechzig 
Jahren – und das in einem gut zu bewäl
tigendem Umfang.  thompsons Fokus 
auf kanadisches regierungshandeln und 
die starken Zeitsprünge von Kapitel zu 
Kapitel setzen allerdings Vorwissen zur 
CHr, zu den Menschenrechtsinstru
menten und dem nationalen und inter
nationalen Kontext voraus.

Das Beispiel Kanadas zeigt deutlich, 
wie widersprüchlich das engagement 
der internationalen Gemeinschaft für 
den Menschenrechtsschutz in den ersten 
sechzig Jahren war. in Zeiten der De
kolo nisierung, des ostWestKonflikts 
und im Kontext von Massenverbrechen 
leiteten allianzen, nationale interessen 
und auch Präferenzen von individuen 
die entscheidungen der Staaten. Vor 
diesem Hintergrund überzeugt die für 
den titel gewählte einteilung in Gut 
und Böse – »auf Seiten der engel« versus 
die anderen – nicht. thompson bekräf
tigt aber zu recht, dass mit kreativer 
Diplomatie und politischem Willen be
achtliche erfolge im Menschenrechts
schutz erzielt werden können.
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